
 
 

Handout: Geschäftsmodelle für eine regenerative Zukunft 

“Wie Unternehmen regenerative Prinzipien in ihre Wertschöpfungsketten integrieren 

können” 

1. Einführung 

Unser derzeitiges Wirtschaftssystem ist auf kurzfristigen Gewinn und kontinuierliches 

Wachstum ausgerichtet. Doch es gibt Alternativen: Geschäftsmodelle, die nicht nur 

wirtschaftlich erfolgreich sind, sondern gleichzeitig ökologische und soziale Werte schaffen. 

Dieses Modul zeigt, welche Prinzipien regenerative Geschäftsmodelle ausmachen und wie 

Unternehmen aktiv Teil des Wandels werden können. 

 

2. Was macht ein Geschäftsmodell wirklich regenerativ? 

Regenerative Geschäftsmodelle gehen über Nachhaltigkeit hinaus. Sie versuchen nicht nur, 

Schaden zu minimieren, sondern aktiv etwas aufzubauen. 

Kernprinzipien regenerativer Geschäftsmodelle: 

●​ Ressourcen regenerieren statt verbrauchen – Unternehmen setzen auf 

Ansätze, die Ökosysteme aufbauen, statt sie zu zerstören. 

●​ Kreisläufe schließen – Produkte und Prozesse sind so gestaltet, dass sie keinen 

Abfall erzeugen. 

●​ Gemeinschaften stärken – Wirtschaft soll nicht nur Profit erwirtschaften, 

sondern auch soziale Resilienz schaffen. 

●​ Langfristige Werte generieren – Unternehmen messen Erfolg nicht nur in 

Finanzzahlen, sondern auch in ökologischer und sozialer Wirkung. 

Merksatz: Ein regeneratives Unternehmen ist nicht nur „weniger schlecht“ – es schafft 

aktiv Mehrwert für Mensch und Natur. 

 

3. Praxisbeispiele für regenerative Geschäftsmodelle 

Regenerative Unternehmen gibt es bereits. Sie zeigen, dass wirtschaftlicher Erfolg und 

positive Wirkung sich nicht ausschließen müssen. 

●​ Energie & Klima: 

○​ Carbon Farming & CO₂-Speicherung – Landwirte werden für den Aufbau 

von Humus belohnt. 

 



 
 

○​ Energy Sharing – Bürgerkraftwerke versorgen Regionen mit lokalem 

Strom. 

●​ Kreislaufwirtschaft & Materialinnovation: 

○​ Cradle-to-Cradle-Produkte – Alles bleibt im biologischen oder technischen 

Kreislauf erhalten. 

○​ Reparatur- & Sharing-Modelle – Produkte werden gemeinsam genutzt und 

halten länger. 

●​ Soziale & regionale Innovationen: 

○​ Dorfgenossenschaften & regionale Nahversorgung – Die Wertschöpfung 

bleibt vor Ort. 

○​ Mikrofinanzierung für regenerative Start-ups – Kapital fließt direkt in 

Zukunftsprojekte. 

Merksatz: Regenerative Geschäftsmodelle funktionieren bereits – sie müssen nur skaliert 

werden. 

 

4. Wie Unternehmen regenerative Prinzipien umsetzen können 

Es reicht nicht, bestehende Geschäftsmodelle nur „grüner“ zu machen. Ein echter Wandel 

erfordert ein neues Denken. 

Schritte zur Umsetzung: 

1.​ Bestehende Strukturen hinterfragen: Wo entstehen Abfälle? Welche Prozesse 

sind linear statt zirkulär? 

2.​ Von Nachhaltigkeit zu Regeneration umdenken: Unternehmen sollten nicht 

nur Schäden minimieren, sondern aktiv Werte aufbauen. 

3.​ Wertschöpfung neu definieren: Kunden werden zu Co-Produzenten, 

Gemeinschaften profitieren direkt von Unternehmen. 

Merksatz: Wer regenerativ wirtschaftet, denkt in Jahrzehnten – nicht in Quartalszahlen. 

 

5. Zusammenfassung & Reflexion 

Regenerative Geschäftsmodelle zeigen, dass Unternehmen erfolgreich sein können, ohne 

dabei Menschen oder Natur auszubeuten. 

Wichtige Erkenntnisse aus diesem Modul: 

●​ Regenerative Geschäftsmodelle setzen auf Kreislaufwirtschaft, Ressourcenschutz 

und soziale Verantwortung. 

 



 
 

●​ Unternehmen können nicht nur nachhaltiger, sondern aktiv regenerativ 

wirtschaften. 

●​ Viele Pioniere zeigen bereits, dass es funktioniert – es braucht mehr Mut, ihnen zu 

folgen. 

Abschlussfrage zur Reflexion: 

●​ Welche Ansätze kannst du in deinem eigenen Unternehmen oder Arbeitsbereich 

übernehmen? 
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